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LANDSBERG. Die vierte industri-
elle Revolution steht bevor: IT-
Technologien sollen mit Produk-
tionstechnologien zu einer Einheit 
verschmelzen und somit flexib-
lere, schnellere und damit effizi-
entere Fertigungsprozesse ermög-
lichen. Angestoßen wurde die 
Industrie 4.0-Initiative von der 
Bun desregierung und es darf ge-
trost darüber gestritten werden, 
ob Politiker als Treiber des tech-
nischen Fortschritts geeignet sind. 
Ein Geschäftsführer eines nam-
haften deutschen Werkzeugma-
schinebauers formulierte dies vor 
einigen Jahren wie folgt: „Wir sind 
nicht wegen, sondern trotz der 
Politiker erfolgreich“. Und so ist 
es kein Wunder, dass das Thema 
Industrie 4.0 von den tradi-
tionell konservativen 
deutschen Maschi-
nenbauern eher 
widerwillig 
aufge -

Industrie 4.0 und WZM-Bauer –  

ein neues Dreamteam 
Wir haben Maschinenhersteller gefragt, ob sie bereits Industrie 4.0-taugliche Prozesse in 
ihrer Fertigung nutzen. Die anfängliche Skepsis weicht zunehmend Pragmatismus

nommen wurde. Seit vielen Jahr-
zehnten ist der deutsche Maschi-
nenbau eine einzige Erfolgsge-
schichte, und das ohne jegliche 
politisch angestoßene Initiativen. 
Für neue Technologien war und 
ist die Branche immer offen. Ein-
gesetzt werden diese aber immer 
erst dann, wenn sie wirklich aus-
gereift sind und ein wirklicher 
Gewinn sind. Marketing-Gags 
haben hier nichts zu suchen und 
mit Blick auf Industrie 4.0 ist mit 
ziemlicher Sicherheit festzu-
stellen: Auch ohne dieses 
Schlagwort hätten die 
Maschinenbauer 
sicher alle sinn-
vollen neu-

en Möglichkeiten der Vernetzung 
ihrer Maschinen und Prozesse 
genutzt. Es besteht sogar die  
Gefahr, dass der eine oder an- 
dere Maschinenbauer vom 
Zwang zum Mitmachen 
getrieben wird und die 
erfolgreichen Pfa-
de der letzten 
Jahrzehn-
te ver-

Dr. Stefan 
Brand,  

Geschäftsführer  
der Vollmer Gruppe

„Nach den gleichen Maßstäben, wie wir unse-
re Maschinen ‚Industrie 4.0-tauglich‘ machen, 
setzen wir das Konzept auch in unseren Wer-
ken ein. Das heißt, es muss ein Mehrwert er-
kennbar sein. Derzeit digitalisieren wir unser 
Informations- und Wissensmanagement. Ziel 
ist es, Abteilungen miteinander zu vernetzen, 
sodass Erkenntnisse einer Abteilung sofort al-
len zur Verfügung stehen, um etwa Fehler zu 
vermeiden und Prozesse zu optimieren. Das 
bedeutet, nach den Gesetzen von Industrie 4.0 
unsere Prozesse rein digital abzubilden und zu 
steuern.“
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stellvertre-
tend für die 

Zunft der deut-
schen Werkzeugma-

schinenbauer. 
In unserer Ausgabe 49 vom 

Dezember letzten Jahres haben 
wir die Maschinenhersteller nach 
Industrie 4.0-tauglichen Lösungen 
befragt (Beitrag im Netz: www.
produktion.de/WZM-I4.0). 

Doch die Maschinenhersteller 
sind ja auch in ihren eigenen Fer-
tigungsprozessen potenzielle An-
wender von Technologien, die in 
Richtung Industrie 4.0 gehen. Tun 
sie das bereits und wie profitieren 
sie davon? Darum soll es in diesem 
Teil der Umfrage gehen. 

Eine Analyse ergibt, dass im 
Werkzeugmaschinenbau viel 
Hand arbeit angesagt ist. Die 
Stück zahlen sind relativ klein und 
die Bauteile relativ schwer zu 
hand haben. Eine Automatisierung 
und Vernetzung der Fertigungs-
prozesse ist daher relativ schwie-
rig. Dennoch gibt es erste Ansät-
ze in Richtung Industrie 4.0.

Zudem 
haben es die 

Werkzeugma-
schinenhersteller 

immer häufiger auch mit 
Kunden zu tun, die entspre-

chende Lösungsansätze erwar-
ten. Ob sinnvoll oder nicht: Alle 
größeren Werkzeugmaschinenher-
steller müssen auf diese Fragen 
vorbereitet sein und eine entspre-
chende Strategie entwickeln. Und 
das haben sie getan: „Für uns liegt 
der Schwerpunkt primär in der 
Optimierung der Automatisierung 
kundenseitiger Prozesse unter Be-
rücksichtigung der steigenden 
Digitalisierung“, berichtet Jürgen 
Möbus, Technischer Leiter bei 
Handtmann A-Punkt Automation 

l ä s s t . 
Eine ge-

sunde Skepsis 
ist bei dem Thema 

Industrie 4.0 also si-
cher angesagt und hilf-

reich. Die Strategie der Politi-
ker ist allerdings aufgegangen und 
die Diskussionen haben in jüngster 
Vergangenheit deutlich an Fahrt 
aufgenommen. 

Reiner Fries,  
Geschäftsführer Vertrieb 
bei SW Machines

„Industrie 4.0 hat immer zwei Seiten. Um 
Mehrwert aus Daten zu generieren, müs-
sen die Daten zunächst auf der Maschine 
erzeugt werden, müssen die Vorausset-
zungen konstruktiv, elektrisch und soft-
wareseitig realisiert sein. Das erfordert na-
türlich auch eine entsprechende Anpas-
sung der Unternehmensprozesse über die 
gesamte Wertschöpfung – von der Ent-
wicklung über die Produktion bis zum Ser-
vice. Bei SW werden bereits heute alle Ma-
schinen ‚datentechnisch‘ vorbereitet und 
während der Montage und Inbetriebnah-
me im eigenen Haus mit der SW Cloud ver-
bunden, um den digitalen Auslieferungszu-
stand der Maschinen zu dokumentieren. 
Das ist erst der Anfang, denn die größte 
Herausforderung von Industrie 4.0 liegt für 
SW in der Gesamtintegration aller Daten 
und der dazugehörigen IT-Systeme.“

Bernhard Uhr, 
stellvertreten-
der Entwick-
lungsleiter  
bei Kern  
Microtechnik

„Wir haben sowohl interne als auch externe Beispiele 
für gelungene Industrie 4.0 Prozesse. So ist ein nam-
hafter Kunde aus der Medizintechnik mit unseren Ma-
schinen in der Lage, kundenindividuelle Teile aus unter-
schiedlichen Materialien an unterschiedlichen Standor-
ten und Maschinen optimal zu fertigen. Dafür werden 
kundenrelevante Kriterien wie Lieferzeit und Lieferweg 
sowie technischer Anspruch und Qualität ebenso wie 
fertigungstechnische Kriterien wie Auslastung, Ge-
schwindigkeit und Nebenkosten automatisch in opti-
malen Einklang gebracht, um schneller, günstiger in 
besserer Qualität liefern zu können. Dabei haben Kun-
de und Unternehmen gleichermaßen volle Transparenz 
über den laufenden Auftrag.“

Jürgen Möbus,  
Technischer Leiter bei Handtmann  
A-Punkt Automation

„In den letzten Jahren haben wir viel in vernetzte Systeme 
im gesamten Unternehmen und auch innerhalb der 
Handtmann Unternehmensgruppe investiert. Heute ver-
fügen wir über ein vernetztes, auch firmenübergreifendes 
System zur Datenerfassung mit Direktschnittstellen über 
alle Bereiche hinweg – vom Einkauf, über die Technik hin 
zu Vertrieb und Logistik. Die Weiterentwicklung dieser 
Automatisierungskonzepte zur digitalen Erfassung, Spei-
cherung und Analyse von Prozessdaten wird uns auch in 
den kommenden Jahren noch stark beschäftigen, dessen 
sind wir uns sicher! Das Spektrum von ‚Industrie 4.0‘ ist 
so breit, dass es noch sehr viel Potenzial bietet. Dieses 
Potenzial werden wir in auf uns angepassten Schritten 
und in sinnvollem Ausmaß ausschöpfen.“

Stefan Naser,  
Geschäftsführer Technik bei Weiler 
Werkzeugmaschinen

„Die Optimierung von Abläufen ist bei Weiler ein kontinuierli-
cher Prozess. Dies gilt auch für alles rund um die Produktion. 
Wo zielführend, werden daher auch Technologien aus der 
Welt der Industrie 4.0 umgesetzt. So wird seit einigen Jahren 
bei Neuinvestitionen darauf geachtet, Maschinen zu beschaf-
fen, die die Anbindung an das Firmennetzwerk erlauben, so-
dass Bearbeitungsprogramme direkt vom Programmierplatz 
in die Maschinensteuerung übertragen werden können. Er-
fassung der Bearbeitungszeiten auf Shop-Floor-Ebene und 
der Einsatz von Barcodes auf Fertigungsaufträgen, die das di-
rekte Anzeigen der vom Werker benötigten Informationen an 
Bildschirmterminals in der Fertigung erlauben, sind weitere 
Beispiele. Ein Konzept zur Maschinendatenerfassung und 
zentralen Datenanalyse wird derzeit ausgearbeitet.“

Sebastian Moser 
schreibt über die spanende 

Fertigung und 3D-Koordina-

tenmesssysteme.

sebastian.moser 
@produktion.

Ganz links: WZM-
Bauer nutzen I4.0-
Lösungen.
Bild: Grob

links: Ein Hermle-
BAZ mit Automati-
sierung. Bild: Hermle
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